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Dem Frieden
Beine gemacht
Ein bundesweiter Staffellauf
gegen Rüstungsexporte führte

an vier Tagen auch durch
die Erzdiözese Freiburg

Rüstungsexporte aus Deutschland

Von Markus Weber

Anlass für diesen Friedens-
lauf, der an vier Tagen

auch in der Erzdiözese
Freiburg unterwegs war und 
der hier unter anderem von der
katholischen Friedensbewegung
Pax Christi sowie von der Ar-
beitsstelle Frieden in der Evange-
lischen Landeskirche unterstützt
wurde, war die Feststellung der
Initiatoren, dass die deutschen
Rüstungsexporte, insbesondere
in Kriegsgebiete, noch nie so
hoch waren, wie in der letzten
Legislaturperiode. 

Der Staffellauf wurde mit ei-
nem ökumenischen Gottesdienst
in Oberndorf am Neckar eröff-
net und führte die Läuferinnen
und Läufer von dort über Frei-
burg, Lahr, Offenburg, Karlsruhe
und Mannheim in Richtung Kas-
sel bis nach Berlin vorbei an 
vielen Rüstungsschmieden. Die
Initiatoren wollten mit der Ak-
tion darauf aufmerksam ma-
chen, dass die zunehmenden
Konflikte, insbesondere im Na-
hen Osten, wie in Syrien, im Irak
oder im Jemen auch mithilfe 
von deutschen Waffen ausgetra-
gen werden. Und dies, obwohl
vonseiten der deutschen Politik
immer wieder auf die angeblich
strengen Rüstungsexportrichtli-
nien verwiesen wird und obwohl

Exporte von Rüstungsgütern aus
Deutschland eigentlich nur in
Ausnahmefällen in Länder au-
ßerhalb von EU und NATO er-
laubt sind.

„Wer Waffen sät, wird 
Flüchtlinge ernten“

„In Zeiten, in denen weltweit
die Konflikte eskalieren und in
denen in Deutschland vor allem
darüber diskutiert wird, wie man
sich die Flüchtlinge vom Hals
hält, wollen wir mit unserer Teil-
nahme am Staffellauf die Bot-
schaft senden: Wer Waffen sät,
wird Flüchtlinge ernten“, erläu-
terte Wolfgang Schaupp, Spre-
cher von Pax Christi Freiburg, im
Vorfeld des Laufes, der dann von

Festen, Reden, Diskussionen,
Gottesdiensten sowie von Mu-
sik- und Theaterdarbietungen
umrahmt wurde.

Im Acherner Stadtgarten, als 
einer der deutschlandweit 80
Stationen des Staffellaufs, hat
Schaupp gemeinsam mit sei-
nem Vorstandskollegen Helmut
Krings einen Infostand aufge-
baut. „Statt die Grenzen für
Menschen zu schließen, ist es 
das Gebot der Stunde, jetzt end-
lich die Grenzen für Waffen zu
schließen und ein Rüstungsex-
portgesetz auf den Weg zu brin-
gen, das diesem Treiben ein Ende
macht“, erklärt Schaupp den
Passanten. Wachsweiche Richtli-
nien reichen da offensichtlich
nicht aus, so seine Meinung.

Helmut Krings, der selbst die
neun Kilometer zwischen Offen-
burg und Appenweier mitgelau-
fen war, ist der gleichen Mei-
nung. Der 78-Jährige ist begeis -
terter Langstreckenläufer und 
als einer der ersten deutschen
Wehrdienstverweigerer seit sei-
ner Jugend Pazifist. „Es wird
endlich Zeit, dass von unserem
Land aus Kriegswaffen und Rüs-
tungsgüter grundsätzlich nicht
mehr exportiert werden; schon
gar nicht an menschenrechts -
verletzende und Krieg führende
Staaten“, sagt er. 

Mit dieser Meinung ist Helmut
Krings nicht allein. 83 Prozent
der Deutschen sind einer Um -
frage zufolge gegen die aktuelle
Praxis deutscher Waffenexporte.

Und damit auch gegen eine Re-
gierungspolitik, die dazu geführt
hat, dass Deutschland seit Jahren
zu den fünftgrößten Rüstungsex-
portnationen weltweit ge hört.
Diesen Widerspruch kritisiert
beispielsweise auch der Präsi-
dent des Sport Club Freiburg,
Fritz Keller. Er ist neben Hans-
Christof Graf von Sponeck einer
von zwei Schirmherren des Staf-
fellaufs und findet, „es geht
nicht, dass wir Waffen in Länder
exportieren, in denen Kinder zu
Opfern von Waffengewalt wer-
den oder als Kindersoldaten zu
Tätern“ so der SC-Boss in einer
Pressekonferenz im Freiburger
Ernst-Lange-Haus. 

Wird die Botschaft von den
Verantwortlichen gehört? 

Diesen Unmut tragen schließ-
lich 2500 Menschen gehend, jog-
gend oder Marathon laufend auf
den rund 1100 Kilometern von
Oberndorf bis nach Berlin in die
Öffentlichkeit. Ein ständiger Be-
gleiter und ein sichtbares Zei-
chen ihres gemeinsamen Anlie-
gens ist dabei der Staffelstab, in
den die Initiatoren ihre Forde-
rung nach einem Stopp der Rüs-
tungsexporte – ähnlich einer Fla-
schenpost – deponiert haben und
den sie schließlich am Ende des
fast zweiwöchigen Staffellaufs

zusammen mit einer Resolution
an Abgeordnete des Wirtschafts-
ausschusses in Berlin weiterrei-
chen. 

„Ich finde die Vorstellung
schön, dass durch das Staffelholz
uns alle etwas zwischen Obern-
dorf und Berlin verbindet“, sagt
Markus Schütz, der die Strecke
von Waghäusel bis Reilingen
läuft. Der Pastoralreferent aus
Pforzheim ist Mitglied bei Pax
Christi und empfindet es als be-
sondere Erfahrung, mit fremden
Menschen für ein solches An -
liegen gemeinsam unterwegs zu
sein und dem Frieden auf diese
Art und Weise Beine zu machen.
„Diese Erfahrung, die ich manch-
mal auch in anderen Situationen
der Vernetzung mache, ist für
mich ein Beispiel für das Wirken
des Heiligen Geistes“, meint er.
Sein T-Shirt, das er beim Start 
erworben hat, will er in Ehren
halten und sich somit auch wei-
terhin mit den Menschen ver-
bunden fühlen, die in diesem 
Anliegen unterwegs sind.

Doch wird die Botschaft, die
der Staffelstab beherbergt, bei
den politisch Verantwortlichen
überhaupt gehört werden und
zum Umdenken führen? 

Silke Ponec aus Freiburg, die in
ihrer Kirchengemeinde St. Hila-
rius auf den Friedenslauf auf-
merksam gemacht wurde und

Ein von Friedensorganisationen, Kirchen und
Gewerkschaften initiierter Staffellauf hat 
unter dem Leitwort „Frieden geht!“ knapp zwei
Wochen lang gegen die deutschen Rüstungs -
exporte und für Frieden demonstriert. 

nun zusammen mit ihrer Tochter
Teresa und den beiden ande-
ren Gemeindemitgliedern Sonja
Wied und Barbara Henze vom
Freiburger „Platz der Alten Sy -
nagoge“ zum evangelischen Ge-
meindehaus nach Denzlingen
läuft, ist sich da nicht so sicher:
„Ich denke nicht, dass unser Ein-
satz für ‚Frieden geht!‘ etwas
maßgeblich ändert, aber jede Be-
wegung fängt klein und von un-
ten an. Die Hoffnung stirbt zu-
letzt“, meint sie und setzt dabei
offensichtlich ihre Hoffnung auf
die Generation ihrer 15-jährigen
Tochter.

Ein Zeichen junger Menschen
für eine friedliche Welt

Für diese Generation fühlt sich
Tobia Katharina Luck verant-
wortlich. Sie ist Mitglied in der
Dekanatsleitung des BDKJ in
Karlsruhe und läuft als solches
auf der Strecke zwischen Ettlin-
gen und Karlsruhe mit. Gemein-
sam mit den anderen Verantwort-
lichen des Jugendverbandes hat-
ten sie alle Mitglieder dazu ein-
geladen, sich an der Aktion zu
beteiligen; und zum Dank dafür
auch die Teilnahmegebühr über-
nommen.

So sind an diesem Tag mehr 
als 20 Jugendliche und junge 
Erwachsene dem Aufruf gefolgt.
Zusätzlich zum obligatorischen

T-Shirt der Initiatoren des Staf-
fellaufs sind sie auch mit einem
BDKJ-grünen Schweißband mit
der Aufschrift „Frieden geht!“
ausgestattet.

„Durch die Teilnahme an 
‚Frieden geht!‘ wollen wir ein 
Zeichen setzen und zeigen, dass
sich junge Menschen für eine
friedliche Welt und gegen Waffen-
exporte einsetzen und ihnen Po-
litik nicht egal ist, wie es manch-
mal dargestellt wird“, sagt Tobia
Katharina Luck auf die Frage,
warum die Gruppe die Aktion
unterstützt.

Ein ganz anderes Zeichen der
Verbundenheit mit dem Staffel-
lauf setzt die Pfarrgemeinde von
Michael Zimmer, Pfarrer aus Ba-
den-Baden. Dort wurde im Rah-
men eines ökumenischen Gottes-
dienstes die Kollekte der Unter-
stützung des Staffellaufs gewid-
met. „,Frieden geht!‘ ist für uns
Auftrag Jesu, von dem der Ephe-
serbrief schreibt, ‚er ist unser
Friede‘“, sagt der Pfarrer. „Wir
Christen verstehen uns deshalb
als Teil der weltweiten Friedens-
bewegung und freuen uns, wenn
wir mit unserer Spende die Ak-
tion „Frieden geht!“ hilfreich un-
terstützen können“, sagt Michael
Zimmer. 

Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern des Staffellaufes in
Oberndorf vor den Gebäuden
von „Heckler & Koch“, einem
führenden Hersteller von
Kleinwaffen, die inzwischen
weltweit verbreitet sind. 

Auch der Acher-
ner Stadtgarten
war Station. 
Hier schloss sich
eine stattliche
Gruppe dem
Staffellauf an.

Das Gesamtvolumen der
Rüstungsexporte aus Deutsch-
land belief sich laut Bundes-
wirtschaftsministerium im Jahr
2017 auf 6,24 Milliarden Euro.
Das ist der dritthöchste Wert
aller Zeiten, aber
er liegt niedriger
als 2015 und 2016.
Neben den Rüs-
tungsexporten in
Partnerländer, die
der Nato und der
EU angehören, gibt
es auch Ausfuhren in soge-
nannte Drittländer, die einen
großen Teil des Gesamtvolu-
mens ausmachen. Zu den zehn
größten Importeuren deut-
scher Rüstungsgüter gehören
fünf dieser Drittländer, zwei
stehen im Blick auf das Volu-

men sogar an der Spitze: Alge-
rien mit 1,359 Milliarden und
Ägypten mit 708 Millionen.
Mit Saudi-Arabien und den
Vereinigten Arabischen Emira-
ten gibt es zwei weitere arabi-

sche Staaten unter
den Top Ten der
Empfängerländer.

Die wichtigsten Produzen-
ten sind hierzulande die
Konzerne Rheinmetall, Thys-
senkrupp und Kraus-Maffei
Wegmann. Im Blick auf die
weltweit sehr begehrten Klein-
waffen ist aber auch ein Her-
steller wie Heckler & Koch in
Oberndorf gut im Geschäft.
Gerade diese Kleinwaffen
geraten immer wieder in fal-
sche Hände und bedrohen die
Zivilbevölkerung. 

Weitere Infos unter www.
frieden-geht.de oder

www.freiburg.paxchristi.de
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